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man baê baburdj erreidjte Nefultat ntctjt gering
fctjäfeen.

Sluê biefem ©runbe fetjen roir audj im gegen«

roärtigen Slugenblid, too roir bie Äabettenforpe
Demadjläffigen ober ganj abfdjäffen, bafj anbere

Staaten biefer ©iurictjtung aüe Slufmerffamfeit
juroenben. Unb bodj Ijaben biefe in golge ber

iatjrelangen ©ienftjeit ber SBeljrpflidjtigen unter
ben SBaffen eine foldje ©inridjtung oljne aüen Ser«

gleidj roeniger nottjroenbig ale roir
©rft fürjlidj lafen roir im „Sunb" : „3u fran»

jöfifdjen Sageeblättern ift in lefeter .^eit roieber«

tjott über bie ©inridjtung oon „ßnaben=Sataiüonen"
gefprodjen roorben. So fagt bie „Sjérité" u. 31.

golgenbeë: 3m Seridjt über ben Sorfdjlag beê

£>errn Net), roeldjer £>erm be Souteiller übertragen

roar, rourbe, nadj einer Serattjung im ©djoofje einer

«Dcunijtparfommiffton unter bem Sorfifee beê ©e«

neralê Sambcrt, bie ©röffnung eineê Ärebite jur
©rmöglidjung ber Seroaffnung unb Sluêrûftung oon

23,000Äinbern ber Äommunalfdjulen beantragt, ©ie
Seroaffnung roirb auê einer glinte, einem ©ürtel,
einer Sctttcmtafdje unb einem ©abei« Sajonnette
befteljen, bie ©quipirung auë einem «Dcatiofenfittet,

£ofe unb «Dcüfee." ©ie glinte roirb 16 granfen,
bie ©quipirung 12 granfen foften, im ©anjen alfo
eine Sluêgabe oon meljr ale 000,000 granfen. SBie

eê fdjeint, foü alfo mit ber ©infütjruug einer mili»

tärifdjen 3ugeiiberjieljuiig in granfreid) ein Slnfang

gemadjt roerben, roätjrenb in ber ©djroeij ein grofjer
Sljeil ber Setjrerfdjaft beftrebt ift, baë Äabetten»

roefen, ale unnüfee Spielerei, fo oiel roie möglidj
aufjutjeben."

Nut an roenigen Orten in ber ©djroeij roat man

einftdjtig genug, ttofe bem ©rängen ber Sefjrer, bie

auf baë Slnfeljen ber «Dcilttär=3ufiruftoren oft eifer«

füdjtig finb, baë Äabettenroefen beijubetjalten.
Slufjer bem Sortljeil, eine gute Sorfdjule für ben

«Nilitärbienft ju fein, tjat bie Äabetten« ©inridjtung
baê ©ute, bafj bie jungen Seute an ben freien
Nadjmittagen, roo feine ©djule getjalten roirb,
unter Sluffidjt in einer Slrt befdjäftigt roerben,
roeldje bie ptjtjfifdje ©ntroicflung förbert.

©er Nufeen ber militärifdjen Snfauft*011 uno

©rjietjung ift otjne Sergleidj grofjer, aie berjenige,
roeldjen baê blofje Surnen (oeffen SBerttj roir nictjt

oerfennen) ju geroätjren »ermag.
SBir rooüen une erlauben, jur Seftätigung unferer

Seljauptung tjier ben Sluëfprudj eineê tjeroorragen»
ben beutfdjen ©eleljrten unb ©entere anäufüljren.
©erfetbe fagt:

„«ïïcit bet Slnnatjme beë Srinjipê, bafj bie Sluf«

gäbe ber ©djule bie Unterridjtung fei, bie ©rjietjung
bagegen ben ©Item bleiben fotte, tjat bie ©djul»
arbeit ooüenbe ben einfeitigen ©tjarafter einer Se»

rufêarbeit angenommen, fobafj für bie fanitäre
SBirfung baê gleidje gilt, roaê roir oon ber Semfë»
arbeit fagen mufjten. *) «Dean tjat baê audj erfannt
unb ale ©egenmittel baê ©djulturnen eingefütjrt.
©afj bamit oieleë gebeffert roirb, unterliegt feinem

*) ©er (ädtfuifj ber S8eruf«atbeften wftb In bem nätnlldjen
SSud) früt)cr befptodjen.

i^roeifel, aüein idj ftetje nidjt au ju beljaupten, bafj
bie militärifdje ©rjietjung bei irgenbroie ridjtiger
§anbfjabung in Sejug auf allgemeine Slrbeitë«

fätjigfeit unb .fîonftitutionêfraft roeit meljr ju er«

jielen nermag ale bie ©djute fammt itjrem ©djul»
turnen."

SBir muffen auf bie roeitere grünblictje Sluêfûtjrung
oerjidjten ; bodj rooüen roir nodj folgenbe Steüe
anfüfjren: „Son bem Stanbpunït (bafj bte menfdjlidje
Slrbeitëfraft baë roertljooüfte nattonaUôfonomifdje
Objeft fei) ift nur ju bebauern, bafj niajt bie ge«

fammte mânnlidje Seoòlferung ber militärifdjen
©rjietjung unb Stbtjärtung unterroorfen roirb, unb
idj tjalte bie ^erbeifütjrung ber abfolut allgemeinen
SBetjrpftidjt für nodj oiel roidjtiger ale bie ©urdj«
füljrung ber abfolut allgemeinen ©djulpflidjt. ©ô
oerftetjt fidj jroar oon felbft, bafj man Ärüppel,
Äretinen, Slinbe, Saljme unb Saube nictjt einftellen
unb unfere §eereêeinridjtungen nictjt ju einer

orttjopäbifdjen Slnftalt erroeitern fann, aüein jroifdjen
bem eoibenten Ärüppel unb ben im geroötjnlidjen
©inne ©ienfttauglictjen liegt fetjr oiel «Dcenfdjen»

material mitten inne unb jroar gerabe ein «Dîaterial»

baë eine erjietjerifdje ©anirung nodj in oiel tjötjerem
«Dcafje nöttjig tjatte ale bie ©ienfttauglictjen." *)

©aê geroifj gerechtfertigte Seftreben, bie förper«
lidj roeniger entroiefetten jungen Seute beë Sor«
tljeileê militärifdjer ©rjietjung unb Uebung ttjeil»
tjaftig ju madjen, bürfte fidj am beften burctj bie

©inridjtung oon 3ugenbroeljren oerroirflictjen laffen.
SBir fdjliefjen mit bem SBunfdj, bafj ber ©in»

ridjtung oon Äabettenforpe, roeldje militärifd) oor»
ttjeitjaft finb unb, roie oben bemerft, audj in an-
bexex Sejieljung Nufeen geroätjren, in ,3ufunft
roieber oermetjrte Slufmerffamfeit jugeioenbet roerben

modjte!

<Sdjie§t)erfudjc auf ber Stctnfelbtrljaibe mit 3ns
fanterie» nnb 3<iaergcit>cljren M. 1873/77 unb
1867 jur ©rmittlung ber ©treuungëoerljâltniffe
ber ©efdjofjgarben im ©aloen» unb ©djneUfeuer.
©eparatabbruef auë ben «ücitttjeilungen über

©egenftânbe beê Slrtiüerie» unb @enie=SBefenë

tjerauêg. oom tedjnifctjen unb abminiftratioen
!Dctlitär»©omite. ÜJcit 2 Safein unb 8 giguren
im Sett. SBien 1880. Serlag beë tedjnifctjen
unb abminiftratioen «Dcilitâr«©omité.

©ie fleine Srofdjüre liefert einen intereffanten unb

fetjr beadjtenêroertljen Seitrag ju ber Äenntnifj ber

©efdjofjgarben im ©aloen» unb ©djneUfeuer, roeldjer

man in ber neueften geit eint frûtjer faum gealjnte

SBidjtigfeit beimifjt.
©er Serfaffer (#r. Hauptmann ©rofjmann) fagt:

©ie baüiftiidje Seiftungêfâljigfeit eineê einjelnen
©eroeljreë ber mobemen Orbonnanj «DcobeÜe ift
befannt. — SBeniger befannt ift aber bie gemein»
fame Seiftungêfâljigfeit metjrerer ©eroetjre, b. i.
einer fdjiefjenbeit Slbtljeilung. ©iefem ©egenftânbe

ift biê in bie neuefte geit nidjt überall jene Sluf»

merîfamfeit gefdjenft roorben, bie er forootjt nadj

*) ©le menfdjlidje Sfibelt«fiaft »on Dr. ®. 3äget, «IJrofeffor ic.
SWûndjcn. SBetlag »on SU. Olbcnbutg. 1878.

- 11,6 —
man das dadurch erreichte Resultat nicht gering
schätzen.

Aus diesem Grunde sehen wir auch im
gegenwärtigen Augenblick, wo wir die Kadettenkorps
vernachlässigen oder ganz abschaffen, dah andere

Staaten dieser Einrichtung alle Aufmerksamkeit
zuwenden. Und doch haben diese in Folge der

jahrelangen Dienstzeit der Wehrpflichtigen unter
den Waffen eine solche Einrichtung ohne allen
Vergleich weniger nothwendig als wir!

Erst kürzlich lasen wir im „Bund" : „In
französischen Tagesblättern ist in letzter Zeit wiederholt

über die Einrichtung von „Knaben-Bataillonen"
gesprochen worden. So sagt die „VöritH" u. A.

Folgendes: Im Bericht über den Vorschlag des

Herrn Ney, welcher Herrn de Bouteiller übertragen

war, murde, nach einer Berathung im Schoohe einer

Munizipalkommisston unter dem Vorsitze des

Generals Lambert, die Eröffnung eines Kredits zur
Ermöglichung der Bewaffnung nnd Ausrüstung von

23,000Kindern der Kommunalschulen beantragt. Die
Bewaffnung wird aus einer Flinte, einem Gürtel,
einer Patrontasche und einem Säbel-Bajonnette
bestehen, die Equipirung aus einem Matrosenkittel,
Hose und Mütze.' Die Flinte wird 16 Franken,
die Equipirung 12 Franken kosten, im Ganzen also

eine Ausgabe von mehr als WO,000 Franken. Wie
es scheint, soll also mit der Einführung einer

militärischen Jugenderziehung in Frankreich ein Anfang
gemacht werden, mährend in der Schweiz ein großer

Theil der Lehrerschaft bestrebt ist, das Kadettenwesen,

als unnütze Spielerei, so viel wie möglich

anfzuheben."
Nur an wenigen Orten in der Schweiz mar man

einsichtig genug, trotz dem Drängen der Lehrer, die

auf das Ansehen der Militür-Jnstruktoren oft
eifersüchtig sind, das Kadettenwesen beizubehalten.

Außer dem Vortheil, eine gute Vorschule für den

Militärdienst zu sein, hat die Kadetten-Einrichtung
das Gute, daß die jungen Leute an den sreien

Nachmittagen, wo keine Schule gehalten wird,
unter Aufsicht in einer Art beschäftigt werden,
welche die physische Entwicklung fördert.

Der Nutzen der militärischen Instruktion und

Erziehung ist ohne Vergleich größer, als derjenige,
welchen das bloße Turnen »essen Werth wir nicht

verkennen) zu gewähren vermag.
Wir wollen uns erlauben, zur Bestätigung unserer

Behauptung hier den Ausspruch eines hervorragenden

deutschen Gelehrten und Denkers anzuführen.
Derselbe sagt:

„Mit der Annahme des Prinzips, daß die Aufgabe

der Schule die Unterrichtung sei, die Erziehung
dagegen den Eltern bleiben solle, hat die Schularbeit

vollends den einseitigen Charakter einer

Berufsarbeit angenommen, sodafz für die sanitäre

Wirkung das gleiche gilt, was mir von der Berufsarbeit

sagen mußten. *) Man hat das auch erkannt
und als Gegenmittel das Schulturnen eingeführt.
Daß damit vieles gebessert wird, unterliegt keinem

Der Einfluß dcr Berufsarbeiten wird tn dcm nämlichen
Buch früher besprvchcn.

Zweifel, allein ich stehe nicht an zu behaupten, daß
die militärische Erziehung bei irgendwie richtiger
Handhabung in Bezug auf allgemeine Arbeitsfähigkeit

und Konstitutionskraft weit mehr zu
erzielen vermag als die Schule sammt ihrem
Schulturnen."

Wir müssen auf die weitere gründliche Aussührung
verzichten; doch wollen wir noch folgende Stelle
anführen: „Von dem Standpunkt (daß die menschliche

Arbeitskraft das werthvollste national-ökonomische
Objekt sei) ist nur zu bedauern, daß nicht die
gesammte männliche Bevölkerung der militärischen
Erziehung und Abhärtung unterworfen mird, uud
ich halte die Herbeiführung der absolut allgemeinen
Wehrpflicht für noch viel wichtiger als die

Durchführung der absolut allgemeinen Schulpflicht. Es
versteht sich zwar von selbst, daß man Krüppel,
Kretinen, Blinde, Lahme und Taube nicht einstellen
und unsere Heereseinrichtungen nicht zu einer
orthopädischen Anstalt erweitern kann, allein zwischen
dem evidenten Krüppel und den im gewöhnlichen
Sinne Diensttauglichen liegt sehr viel Menschenmaterial

mitten inne und zwar gerade ein Material,
das eine erzieherische Sanirung noch in viel höherem

Maße nöthig Hütte als die Diensttauglichen."
Das gewiß gerechtfertigte Bestreben, die körperlich

weniger entwickelten jungen Leute des

Vortheiles militärischer Erziehung und Uebung
theilhaftig zu machen, dürfte sich am besten durch die

Einrichtung von Jugendwehren verwirklichen lassen.

Wir schließen mit dem Wunsch, daß der

Einrichtung von Kadettenkorps, welche militärisch vor-
theihaft sind und, wie oben bemerkt, auch in
anderer Beziehung Nutzen gewähren, in Zukunft
wieder vermehrte Aufmerksamkeit zugewendet werden
möchte I

Schießversuche auf der Steinfelderhaide mit In-
fanterie- und Jägergewehren N. 1873/77 und
1867 zur Ermittlung der Streuungsverhältnisse
der Geschobgarben im Salven- und Schnellfeuer.
Separatabdruck aus den Mittheilungen über

Gegenstände des Artillerie- und Genie-Wesens
herausg. vom technischen und administrativen
Militär-Comité. Mit 2 Tafeln und 8 Figuren
im Text. Wien 1880. Verlag des technischen

und administrativen Militär-Comit«.
Die kleine Broschüre liefert einen interessanten und

sehr beachtenswerthen Beitrag zu der Kenntniß der

Geschobgarben im Salven- und Schnellfeuer, welcher

man in der neuesten Zeit eine früher kaum geahnte

Wichtigkeit beimißt.
Der Verfasser (Hr. Hauptmann Großmann) sagt:

Die ballistische Leistungsfähigkeit eines einzelnen

Gewehres der modernen Ordonnanz - Modelle ist
bekannt. — Weniger bekannt ist aber die gemeinsame

Leistungsfähigkeit mehrerer Gemehre, d. i.
einer schießenden Abtheilung, Diesem Gegenstande
ist bis in die neueste Zeit nicht überall jene
Aufmerksamkeit geschenkt worden, die er sowohl nach

Die menschliche Arbeitskraft »on Dr. G. JZger, Professor ic.
München. Verlag »on R. Oldenburg. 1878.
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bem gegenroärtigen ©tanbe ber ©eroetjrtedjnif roie

nadj ben tjodjgefpannten Slnforberungen an baë

3nfanterie»geuer in SBatjrtjeit oerbient.

Sluf baê ©djief3en mit ber einjelnen SBaffe unb

auf jenes mit mehreren ©eroetjren gleidjjeitig roirfen

mandje, itjrer Natur nadj ungleichartige gaftoren
ein, batjer audj bie ©rgebniffe in meljr ale einer

Sejieljung oon einanber unterfdjieben fein roerben.

©er einjelne ©djüfee ift rücffidjtlict) ber Äörper«
läge beim Sdjiefieit, ber geitbenüfeung jum Saben

uub jum ©rfaffjn beê gielti, ber SBafjl beê

«Dcomenteë juin Slbfeuern îc. metjr ober minber

felbftftänbig unb auf fidj angeroiefen — er folgt
feinen eigenen inneren ©ingebungen.

Slnberê ber in ber Slbttjeilung ©djiefjeube, bei

roeldjem fdjon baâ ©efüfjl beê ^ufammenroirîenê
mit Stnberen, bie Semeffung ber geit jum Saben

unb fielen, bie gifirung beê Slugenblicfes jum
Slbfeuem burdj baê Äommanboroort, bie nottjroen»

bige Slufmerffamfeit auf tefetereê tc in befonberer
SBeife bie geuerroirfung beeinfluffen.

©ie SBirfung einer gut etnfdjlagenben ©aloe ftettt
fidj befanntlidj in ber SBeife bar, bafj eine grofje

Slnjatjl ©efdjoffe in baë giel einfdjlägt, eine fteinere

Slnjatjl ju tief (furj), eine aubere ju tjodj (lang)
getjt unb baê giti nidjt erreidjt. ©ttrdj gute

©djulung bet ©djiefjenben roiü man bie gatxl ber

einfdjlagenben ©efdjoffe möglictjft ertjötjen, jebe ber

feljlgetjenben oerminbem. ©iefer gxved roirb aber,

je nactj Sefdjaffentjeit, Stuêbeljnung unb Sage beâ

$teleë, im einen gaüe buraj Äonjeutriiung ber

Sreffer auf einen fleinen gleet, im anbern burctj

gleidjmâfjige Serttjeilung auf eine gegebene gröfjere

^ielflädje beffer ju erreidjen fein, ©er Äomman»

bant einer Sruppe foü eê in ber §anb tjaben,

biefen ober jenen SBeg ju roäfjlen.

Sin biefeê Serlangen fnüpft fidj aber unmittel'
bar bie grage, inroieroeit bemfelben praftifetj roirf»

lidj entfprodjen roerben fann. SBeldjen ©influfj
üben auf beffen Nealifirung ©iftanj, ©eftalt ber

glugbatjn auê, oor Slüem aber bie in ben ©igen»

ttjümlidjfeiten ber fdjiefjenben Slbttjeilung felbft
rourjelnben gaftoren, roie gormation ber Sruppe,
ßörperftellung, Slrt ber geuerabgabe u. bgt. m.

Sluf biefe gragen tjaben bie biêtjerigen ©djiefj»
oerfudje nur ungenügenbe Sluffdjlüffe gegeben, ©ê

geljt nidjt an, auâ ben ©injelnleiftungen metjrerer
©eroetjre beren gemeinfame Seiftung ableiten ju
rooüen, roie oortjin fdjon burdj Slnbeutung ber

Unterfdjiebe in ber geuerroeife beâ felbftftänbigen
©djüfeen unb beê in eine gefdjloffene Sruppenab«
ttjeilung einrangirten «Dîanneê bargeftettt rourbe.

©nftematifdj angelegte, eingeljenbe ©djiefjoerfudje
mit ganjen Slbtljeilungen jur Slufljellung biefer bië

nunju offen geroefeneu gragen finb aber erft tjeucr
unb jroar in granfreid) im Säger ju ©tjâlonê unb
in Defterreid) auf bem Steinfelbe nädjft SBiener»

Neuftabt oorgenommen roorben.

3m jetjnten föefte ber „«ücitttjeilungen" ift eine

furje Notij über bie in ©tjâtonâ ftattgetjabten, fetjr
intereffanten Setfudtje enthalten. SBeltetgeljenbe

©etailê über beren ©urdjfüljtung unb jumal beren

©rgebniffe finb nodj nidjt oeröffentlidjt roorben.

3m Nadjfolgenben foüen bie auf bem Steinfelbe
in gleidjer Sibfidjt unternommenen Sdjiefjoerfuctje
mit ganjen Sruppenabttjeilungen nnb bie erreidjten
«LRefultate bargefteüt roerben.

©er Seridjt getjt bann ju ber geftfteüung beê

Serfudjêprogrammê über; bie Äommiffion rourbe

babei oon folgenber Slnfidjt geleitet:
3ut oergleidjenben Seurtljeilung ber SBirfungen

oon ©efdjofjgarben am giele bietet bie Slufnaljine
ber tjorijontalen Srefferbitber baê geeignetfte «Dcittel.

Sluê ben Sängen» unb Sreiten » ©imenftonen ber

©treuungêflâdjen fönnen birefte ©djlüffe auf bie

©efdjofjroirfungen gegen Sruppenabttjeilungen ober

anbere giele gejogen, unb auê biefen roieber ectjlufj«
folgerungen auf bie geuertaftif ber 3nfanter'e Q&:

geleitet roerben.

©er nädjftliegenbe, auf bie ©eftaltung ber Sreffer«

figuren ©influfe netjmenbe gaftor ift bie ©iftanj.
Sorerft galt eê batjer, für alle burdj ben Sluffafe
beë ©eroeljreê fijàrten ©iftanjen bie Siefen unb
Sreiten jener ©treuungêflâdjen ju ermitteln, roeldje

entftetjen, roenn eine Slnjatjl ©djüfeen gegen ein

giti mit ©aloen» ober ©djneUfeuer fdjiefjt. ©en
roidjtigeren fleinen ©iftanjen müfjte babei eine

gröfeere Slufmerffamfeit jugeroenbet roerben. Nadj«
bem bie jur ©urdjfütjrung ber Serfudje gegebene

3eit unb bie oortjanbenen «Dcittel in oertjättnifj«
mâfjig enge ©renjen eingefdjränft roaren, foüten
bie mittleren unb grofjen ©iftanjen inforoeit jur
©pradje fommen, ale jur Seftimmung ber ©efefee,

nadj roeldjen biefelben auf bie Srefferbilber ein»

roirfen, unerläfjlidj ift. Site fleinfte ©iftanj rourbe

200, ale gröfjte 2100 ©djritt beftimmt.
©in roeiter ju beadjtenbeë «Dìoment reprâfentirte

bie anjuroenbenbe «Dcunition. «Dceljrere ©rünbe,
beren nätjere ©rläuterung tjier überflüffig fdjeint,
madjten eê roûnfdjenëroertlj, beibe gegenroärtig nodj
beftetjenbe SBembUSatronen, nämlidj M. 1867 unb
M. 1873/77, gleidjmäsig beim Serfudje ju oerroenben.

©ie ©eftalt ber glugbatjngarbe fteljt, roie leidjt
einjufetjen, in einem geroiffen .ßufammenljange mit
ber gormation ber feuemben Sruppe. Um biefen

^ufammentjang genauer fennen ju lernen, foüten
bie ©djüfeen in einem ©liebe, bann in jroei unb
oier ©lieber formirt, fdjiefjen. ©in femereâ Slugen»
merf galt ber Äörperftettung ; eë follte liegenb,
fnieenb unb ftetjeub gefdjoffen roerben.

Sdjon bei frütjeren Serfudjen roarb fonftatirt,
bafj beim Sdjtefjen mit aufgepflanjtem Sajonnet
merflidj geringere Nefultate erreidjt roerben, alò oljne

baêfelbe. Stud) biefem Umftanbe roar Nedjnung ju
tragen.

©in gua, oon 50 SDcann fdjiefjt im ©aloen» unb

©djneUfeuer auf 200, 300, 400, 600, 1000, 1400,
1800 unb 2100 ©djritte.

Um ooüftänbige ©arfteüungen ber ©efdjofjgarben

ju ertjalten, mujjten alle ©djüffe auf ben ©djeiben
aufgefangen roerben. ©etngemäjj rourben fotdje in
entfpredjenber Slnjatjl, eine Ijintet ber anbern, in
gleidjen, mit Nücfftdjt auf bie ©infaUêroinfel be.«
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dem gegenwärtigen Stande der Gewehrtechnik wie
nach dcn hochgespannten Anforderungen an das

Infanterie-Feuer in Wahrheit verdient.

Ans das Schießen mit der einzelnen Waffe und

auf jenes mit mehreren Gewehren gleichzeitig wirken

manche, ihrer Natur nach ungleichartige Faktoren
ein, daher auch die Ergebnisse in mehr als einer

Beziehung von einander unterschieden sein werden.

Der einzelne Schütze ist rücksichllich der Körperlage

beim Schießen, der Zeitbenützung zum Laden

nnd zum Erfasse.« des Zieles, der Wahl des

Momentes zum Abfeuern zc. mehr oder minder
selbstständig und auf sich angewiesen — er folgt
seinen eigenen inneren Eingebungen.

Anders der in der Abtheilung Schießende, bei

welchem schon das Gefühl des Zusammenwirkens
mit Anderen, die Bemessung der Zeit zum Laden

und Zielen, die Fixirung des Augenblickes zum
Abfeuern durch das Kommandomort, die nothwendige

Aufmerksamkeit auf letzteres zc. in besonderer

Weise die Feuerwirkung beeinflussen.

Die Wirkung einer gut einschlagenden Salve stellt
stch bekanntlich in der Weise dar, daß eine große

Anzahl Geschosse in das Ziel einschlügt, eine kleinere

Anzahl zu tief (kurz), eine andere zu hoch (lang)
geht und das Ziel nicht erreicht. Durch gute

Schulung der Schießenden will man die Zahl der

einschlagenden Geschosse möglichst erhöhen, jede der

fehlgehenden vermindern. Dieser Zweck wird aber,

je nach Beschaffenheit, Ausdehnung und Lage des

Zieles, im einen Falle durch Konzentrirung der

Treffer auf einen kteinen Fleck, im andern durch

gleichmäßige Vertheilung auf eine gegebene größere

Zielfläche besser zu erreichen sein. Der Kommandant

einer Truppe soll es in der Hand haben,

diesen oder jenen Weg zu wühlen.

An dieses Verlangen knüpft sich aber unmittel>
bar die Frage, inwieweit demselben praktisch wirklich

entsprochen werden kann. Welchen Einfluß
üben auf dessen Realisirung Distanz, Gestalt der

Flugbahn aus, vor Allem aber die in den

Eigenthümlichkeiten der schießenden Abtheilung selbst

wurzelnden Faktoren, wie Formation der Truppe,
Körperstellung, Art der Feuerabgabe u. dgl. m.?

Auf diese Fragen haben die bisherigen
Schießoersuche nur ungenügende Aufschlüsse gegeben. Es
geht nicht an, aus den Einzelnleistungen mehrerer
Gemehre deren gemeinsame Leistung ableiten zu
wollen, wie vorhin schon durch Andeutung der

Unterschiede in der Feuermeise des selbstständigen

Schützen und des in eine geschlossene Truppenabtheilung

einrangirten Mannes dargestellt wurde.

Systematisch angelegte, eingehende Schießversuche

mit ganzen Abtheilungen zur Aufhellung dieser bis

nunzu offen gewesenen Fragen sind aber erst Heuer

und zwar in Frankreich im Lager zu Châlons und
in Oesterreich auf dem Steinfelde nächst Wiener-
Neustadt vorgenommen worden.

Im zehnten Hefte der „Mittheilungen" ist eine

kurze Notiz über die in Châlons stattgehabten, sehr

interessanten Versuche enthalten. Weitergehende

Details über deren Durchführung und zumal deren

Ergebnisse sind noch nicht veröffentlicht worden.

Im Nachfolgenden fallen die auf dem Sleinfelde
in gleicher Absicht unternommenen Schießversuche

mit ganzen Truppenabtheilungen und die erreichten
Resultate dargestellt werden.

Der Bericht geht dann zu der Feststellung des

Versuchsprogramms über; die Kommission wurde
dabei von folgender Ansicht geleitet:

Zur vergleichenden Beurtheilung der Wirkungen
von Geschohgarben am Ziele bietet die Aufnahme
der horizontalen Trefferdilder das geeignetste Mittel.
Aus den Längen- und Breiten - Dimensionen der

Streuungsflächen können direkte Schlüsse aus die

Geschoßwirkungen gegen Truppenabtheilungen oder

andere Ziele gezogen, und aus diesen wieder

Schlußfolgerungen auf die Feuertaktik der Infanterie
abgeleitet werden.

Der nächstliegende, auf die Gestaltung der Trefferfiguren

Einfluß nehmende Faktor ist die Distanz.
Vorerst galt es daher, für alle durch den Aufsatz
des Gewehres fixirten Distanzen die Tiefen uud
Breiten jener Streuungsflächen zu ermitteln, welche

entstehen, wenn eine Anzahl Schützen gegen ein

Ziel mit Salven- oder Schnellfeuer schießt. Den
wichtigeren kleinen Distanzen mußte dabei eine

größere Aufmerksamkeit zugewendet werden. Nachdem

die zur Durchführung der Versuche gegebene

Zeit und die vorhandenen Mittel in verhültniß-
mähig enge Grenzen eingeschränkt waren, sollten
die mittleren und großen Distanzen insoweit zur
Sprache kommen, als zur Bestimmung der Gesetze,

nach welchen dieselben auf die Trefferbilder
einwirken, unerläßlich ist. Als kleinste Distanz wurde
200, als größte 210« Schritt bestimmt.

Ein weiter zu beachtendes Moment reprösentirte
die anzuwendende Munition. Mehrere Gründe,
deren nähere Erläuterung hier überflüssig scheint,

machten es wünschenswerth, beide gegenwärtig noch

bestehende Werndl-Patronen, nämlich N. 1867 und

N, 1873/77, gleichmägig beim Versuche zu verwenden.
Die Gestalt der Flugbahngarbe steht, wie leicht

einzusehen, in einem gemissen Zusammenhange mit
der Formation der feuernden Truppe. Um diesen

Zusammenhang genauer kennen zu lernen, sollten
die Schützen in einem Gliede, dann in zwei und
vier Glieder formirt, schießen. Ein ferneres Augenmerk

galt der Körperftellung; es sollte liegend,
knieend und stehend geschossen werden.

Schon bei früheren Versuchen ward konstatirt,
daß beim Schießen mit aufgepflanztem Bajonnet
merklich geringere Resultate erreichi werden, als ohne

dasselbe. Auch diesem Umstände war Rechnung zu

tragen.
Ein Zug von 50 Mann schießt im Salven- und

Schnellfeuer auf 200, 300, 400, 600, 1000. 1400,
1800 und 2100 Schritte.

Um vollständige Darstellungen der Geschoßgarben

zu erhalten, mußten alle Schüsse aus den Scheiben

aufgefangen werden. Demgemäß wurden solche in
entsprechender Anzahl, eine hinter der andern, in
gleichen, mit Rücksicht auf die Einfallswinkel be-
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ftimmten ©ntfernungen fo aufgefteüt, bafj ©efdjoffe,
roeldje ben oberen Nanb einer ©djeibe pafftrten,
natje oor bem gufje ber nâdjftfolgenben in ben Soben

brangen. gür bie mittlere ©iftanj oon 1400

©djritt ergab fidj bei einer ©djeibenljôlje oon
1*8 m. jene Entfernung mit circa 25 ©djritt.
©iefeê iBcafj rourbe ale ©infjeit beibehalten unb
banadj bie Sdjeibenentfemungen für bie anberen

©iftanjen geregelt. Um ©oppeltreffer in jroei
©djeiben bei ben fladjeren glugbatjnen auf bie

Heineren ©iftanjen ju oermeiben, fdjaltete man
einjelne ©djeiben auê, ober oerminberte beren £>öbe.

gür bie gröfjeren ©iftanjen rourbe umgefeljit bie

©djelbenfjölje oermeljrt.
vücit Nücffidjt auf bie im ttngûnftigften gaüe ju

erroartenben Streuungen erljiett bie ©djeibenfolonne
eine Sänge oott 425 ©djritt unb eine Sreite oon
48 m. £>iemit fonnte auf ein ooUftânbigeê Sluf«

fangen ber ©efctjofjgarbe geredjnet roerben, abgefeljeu

oon ganj fefjlerljaft abgegebenen ©djtiffen, foroie

oon Sluëreifjern.
Ueber bie praftifdje Stuêfûljrung, foroie ©rgeb»

niffe ber Serfudje, mûffen roir auf bie Srodjüre
uerroeifen. ©ie Sibfidjt, roeldje ben §erm Serfaffer

jur SeroffentUdjuitg biefer Slrbeit oeranlafjte, roar,
jum Serftänbnifj ber in aüen Slrmeen eingeführten
neuen ©djiefiroeife ber 3ufanterie beijutragen uub
Sertraueu ju ben burdj bie Serfudje gewonnenen
©djlufjfolgerungen ju erroecfen.

Sei Slnlafj ber Sefpredjung obeuerroäfjnter Sro«
ctjüre rooüen roir une nod) erlauben, bem SBunfdje
Sluêûrucf ju geben, eë mödjten audj bei une äljn«
lidje Serfudje mit unferem Orbonnänjgeroetjr oor«

genommen roerben.

(Sibgettoffenfdjaft.

— (SJerorbnung betreffenb bie «KDgaue unb ben SBerïauf
ber eibg. Sartentoerfe.) (Söom 7. SDiärj 1881.) ©et
fdjwcfjetlfdje S_)unbc«ratb, auf te« Slntrag feine« SMilftärbcparte«

ment«, bcfdjlfcf)t :

1) ©et «Bctfauf«prei« ber eibg. «Rartenwcife an ta« SBublifuut

wire feflgefcljt wfe folgt:
a. ïopogtapljifdjet Sltla« bet ©djweij im SfWafjfiabe bet

Dtiglnalaufnaljmcn '/50000 fût ba« Jpodjgcbirge unt>

V««5ooo fût ta« übtige ©ebiet (Slegfticb«Sltla«) jit je

einem gtanfen ba« «Blatt.

b. Sopogtapbifdje «Ratte bei ©djweij Im SKafjfìabe '/looooo

(©iifout=fiatte):
bfe SBlättet 1, 2, 5, 6, 21 unb 25 ju je einem

gtanfen ta« «Blatt;
ble «Blattet 3, 4, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15,

16, 17, 18, 19, 20, 22, 23 unb 24 ju fe jwet gtanfen
ba« «Blatt;

bie 25 SBlättet jufammen ju »fctjlg granfen.
c. ©encialfarte oer ©djwcU in 4 «Blättern, im SKafjftabe

'/200000 (tcbujltte «Statte), jebe« Sllatt jwet gtanfen.
d. DfpjitHe (Sifcnbaljnfatte bct ©djweij In 4 «Blatte«, Im

SWajjftabe V^oooo, »ufammen aebt gtanfen.
e. Ucbctfid)t«fatte ber ©djweij mft iljrcn ©renjgebtctcn, 1

«Blatt Im SKafjftabe 1/ioam, ju fünf gtanfen.
2) ©et ©ctaflptcl« bei übrigen .Statten »ito je nad) tem

(Srfdjclncn »om cleg. STJUitätbcpattcmcnt fejlgefc&t.

3) ©a« «Beijcldjntfj bei gtatf« abjitgcbcnbcn Äailcn wiib jcoe«

Saljt oom SDiUitärbcpartcment fefigcftcHt.

4) (St bütfen eibg. Äarten jum ffoftcnpielfc abgegeben

werten :

a. an blc «Santone, mit weldjem SBetttage betteffenb bie

«Bciöfciitlldjung tc« topograpbifdjen Sltla« abgcfdjloffen

wotben fitto, unb jwat nadj ten «Befiimmungcn tiefet
SBetttage ;

b. an fämmtllcbc eibg. SBerwattungen fût fbte eigenen SBe»

bûtfnlffe ;

c. an ble SWIlitätfdjulcn nadj fpejietlct SBclfung tc« fdjwelj.

Wiiilättcpattcment«.
5) ©a« elcg. SDiilitäitepartenicnt ifi etmädjtfgt, ten «Budj«

bantlungcn, wtldjc ten «Berlag tei eieg. «Ratten übernebmen,

eine angetneffene (iimäfjigung oet ©etatfpreife ju gewäbren, in»

fofetn fiaj oicfelbcn »ctpflldjten, ble betteffenben «Satten tem

Sßublifum ju ben oon bct eitg. SBerwaltung feftgefejtcrr SBtetfcn

ju oerabfolger.

6) ©te glcfdjc (Stmäfslguitg bct ©etailptelfc fann audj fût
anbere «Säufer eintreten wetdje ftd) oltcft an ba« eitg. topogta»

pljifdjc «Bureau wenben :

a. fin ben «Bcjug bct ganjen ©ufoutfattc ;

b. fin ben SBcjug elnei Äattcnfammtung »on wcttlgflen«

50 gtanfen Sfflcitb ;

c. für Slbonnemente auf bie SBubtifation bei Dtiginalauf«
nabmen (©iegfticc»Sltla«).

7) ©a« eibg. topogiapbtfdjc SButeau Ifi mit bei Slbgabe unb

bem «Berfutf cer eitg. «Karten beauftragt, ©tt ©etailoerfauf

bat elnjlg Im SBcrIag«ljanbcl nad) einem bcjüglldjen glefdjfótmigcn,

mft tem efbg. SNIfitärcepartcment abjufdjltefjenben «Beitrage flatt»

jufinoen.

8) ©et »om SDcilitäioepattement laut 3lffet 5 unb 6 ju ge«

»ätjrcnic SBrei«iabalt barf in feinem galle 20% be« ©était«

ptclfcS ftbcrfielgcn, unb ber in ble elog. @taat«faffc ftlefjenbc

(Sttiag be« SBetfaufc« (od 80% ber nadj ben 3'ffern 5 uno 6

»etfaitften Dtfglnalfatten auämadjcn. ©er ®rlö« bet Ucbctotûdc

bei jum Äojicnprcl« abgegebenen «Ratten unb ber »om topo«

gtapblfdjcn «Buttati bctauägcgebcncn lltljogiapblfdjen Uebctficfjto»

uno ©cfammtfatten tient jut ©edung bei bcjüglldjen ©cftetlung««

foflcn ; anfällige ©Innabmen < Uebetfdjûffe wetben jut «Bilbung

unb Untetbaltung te« «Rattcnooitatfje« bei Sltmee »etwenbtt.

9) ©a« eibg. Dbetftleg«fommiffatfat befolgt ba« SJtedjnung«»

wefen fin ben ju (Sunftcn ber eibg. ©taat«faffe ftattftncenbcn

SBetfauf bei .Ratten unb ba« eitg. topogtapbifdje «Bûicau ba««

jenige fût bfe übtlgen SBetfäufe unt Slbgabe »on «Ratten.

«Betn, oen 7. SWärj 1881.

3m SJcamen bc« fdjwcij. S8unbe«tatbe«,

©er SBunbeêp t äfib ent :

Sroj.
©et «ßanjlet fcet (Sibgenoffer.fdjaft :

©djief).
— ((Xirtulctr iiOer Sludroalil ber Dffijicrt?» uttb llnter«

flff,ijier3=(£abre3.) ©a« cltg. SKilitär»©epartcment bat an ole

SWilitärbcIjörten ber fiatitene folgenbe« (Slrfulat etlaffen :

3ut »otlgen 3abr Ijaben wit anläfjlidj bct SJtcfiutitung Slnorc«

nutigen jur Ôtuêfûfjrunci grradjt, weldje ten 3nxd b«>"fn, *'i»

oietfad) »orfomtncntcn SWifsgriffcn in bei S1ii«wûIj1 tet Unter«

offijiere unb Offijierbilbungefdjület bet Snfantetle entgegenju«

tteteti unb fût tiefe (Jbargen tic tidjtigen Scute ju gewinnen.

Sfflir betti1 audj nidjt etmangett, übet ten Sfflcttfj jener Sin«

otbnungen ble Slnfidjten bet «Rref«fnfiruftoten einjuljolen, unb

wenn »on benfelben aud) mitbetont wirb, baf) nur efn 2,^*1 ber

oon ben Äantonen SBetjcfdjneten ftdj auet) bei bei weitem mill«

tärifeben ©rjiebung al« in bei 6atte«mannfdjaft »erwenbbat bc«

jcidjnct wetben tonnte, fo finb fte bod) in ffjrcr gtofjen SDcebtjaljl

tailn cfnfg, bag bfe »on 21 «Rantonen efngercfdjten SBerjefdjnlffe

in ten Snfantetlefdjulen ble Stu«wabl bct Sffieitetjiibcfôibetiiben

ganj wefentlldj crleldjtert baben unb namenrlid) jur SBctmineerung

bct bi« batjin fo jablteidjen SJtldjtbeföttietungcn am ©djluffe bet

Dfftj(etbllt>ung«fd)iilen beittugtn.
SBie glauben befjtjalb fm Sntereffe ber Äantone fowoljl, al«

in bemjenigen be« «Bunbe« unb audj bct «Roip« ju fjanbetn, wenn

' wir — in«bcfonbete bei tet Snfantetle — füt bte (Srijebungen
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stimmten Entfernungen so aufgestellt, daß Geschosfe,

welche den oberen Rand einer Scheibe passirten,
nahe vor dem Fuße der nächstfolgenden in den Boden

drangen. Für die mittlere Distanz von 1400

Schritt ergab sich bei einer Scheibenhöhe von
18 m. jene Entfernung mit circa 25 Schritt.
Dieses Maß wurde als Einheit beibehalten und
danach die Scheibenentfernungen für die anderen

Distanzen geregelt. Um Doppeltreffer in zwei
Scheiben bei den flacheren Flugbahnen auf die

kleineren Distanzen zu vermeiden, schaltete man
einzelne Scheiben aus, oder verminderte deren Höhe,

Für die größeren Distanzen wurde umgekehrt die

Scheibenhöhe vermehrt.

Mit Rücksicht auf die im ungünstigsten Falle zu

erwartenden Streuungen erhielt die Scheibenkolonne
eine Länge von 425 Schritt und eine Breite von
48 m. Hiemit konnte auf ei» vollständiges
Auffangen der Geschoßgarbe gerechnet werden, abgesehen

von ganz fehlerhaft abgegebenen Schüssen, sowie

von Ausreißern.
Ueber die praktische Ausführung, sowie Ergebnisse

der Versuche, müssen wir auf die Brochure
verweisen. Die Absicht, welche den Herrn Verfasser

zur Veröffentlichung dieser Arbeit veranlaßte, mar,
zum Verständniß der in allen Armeen eingeführten
neuen Schießweise der Infanterie beizutragen und
Vertrauen zu den durch die Versuche gewonnenen
Schlußfolgerungen zu erwecken.

Bei Anlaß der Besprechung obenerwähnter Bro-
chüre wollen wir uns noch erlauben, dem Wunsche
Ausdruck zu geben, es möchten auch bei uns ähnliche

Versuche mit unserem Ordonnänzgewehr
vorgenommen werden.

Eidgenossenschaft.

— (Verordnung betreffend die Abgabe und den Verkauf
der eidg. Kartenwerke.) (Vom 7. März 1881.) Der
schweizerische BundeSrath, auf de,, Antrag seines Militärdcparte-
mcnts, beschließt:

1) Der Verkaufspreis der eidg. Kartenwerke an das Publikum
wird festgesetzt wie folgt:

«,, Topographischer Atlas der Schweiz im Maßstabe der

Originaiaufnahmcn '/soooo für das Hochgebirge und

für das übrige Gebiet (Siegsricd-ÄtlaS) zu je

einem Franken das Blatt,
b. Topographische Karte der Schweiz im Maßstabe '/-«««m

(Dufcur-Karte):
die Blätter 1, 2, 5. 6, 2t und 25 zu je einem

Franken das Blatt?
die Blätter 3, 4, 7, 8, S, 1«, 11, 12, 13, 14, IS,

16, 17. 18, 19, 20, 22, 23 und 24 zu je zwei Franken
da« Blatt;

die 25 Blätter zusammen zu vierzig Franken.

«. Generalkarte der Schweiz in 4 Blättern, im Maßstabe

'/-zsoooo (rcdiizirte Karte), jedes Blatt zwei Franken,
à. Offizielle Eiscnbahnkarte dcr Schweiz in 4 Blättern, im

Maßstabe '/s5o«««, zusammen acht Franken,

e. UcbcrsichtSkarte der Schweiz mit ihren Grenzgebieten, 1

Blatt im Maßstabe '/looooo, zu sünf Franke».

2) Der Detailpreis der übrigen Karlcn wird jc »ach dem

Erschcincn »om cidg, Militärdepartement festgesetzt.

3) Das Verzcichniß der gratis abzugebenden Kartcn wird jedes

Jahr vom Militärdepartement festgestellt.

4) Es dürfen eidg. Kartcn zum Kostcnpreise abgegeben

werden:

s. an die Kantone, mit welchem Verträge betreffend die

Veröffentlichung des topographischen Atlas abgeschlossen

worden sind, und zwar nach den Bestimmungen dieser

Verträge;
t>. an sämnitltcke cidg. Verwaltungen für ihre eigenen Be¬

dürfnisse ;

c. an die Militärschulcn nach spezieller Weisung des schmelz.

MiiitärdcpartcmentS.

5) DaS cidg. Militärtepartemcnt ist crrnächiigt, den

Buchhantlungen, welche dcn Verlag der eirg. Karte» übernehme»,

eine angcmcsscnc Ermäßigung der Detailpreise zu gewährn,,

insofern sia) dieselben vcrpflichien, die betreffenden Kartcn dcm

Publikum zu dcn von dcr cidg. Verwaltung festgcfetztcir Preiscn

zu verabfolgen.

6) Die glcichc Ermäßigung der Detailpreise kann auch sür

andere Känscr eintreten, wclche sich direkt an das cidg. topographische

Bürcou wenden:

a. sür den Bezug dcr ganzen Dufourkartc;
b. für dcn Bczug einer Kartcnsammlung »on wenigstens

S» Franken Werih;
v. iür Abonnemente auf die Publikation der Originalauf?

nahmen (Siegfried-Atlas).
7) DaS cidg. topographische Bureau ist mit dcr Abgabe und

dem Verkuif der cidg. Kartcn beausirogt. Der Detailverkauf

hat einzig tm Vcrlagshandcl nach einem bezüglichen gleichförmigen,

mit dem cidg. Militärdepartement abzuschließenden Vertrage

stattzufinden.

3) Der vom Militärdepartement laut Ziffer ö und 6 zu

gewährende Preisrabatt darf tn keinem Falle 2056 de« Detailpreises

übcrsteigcn, und dcr in die eidg. Staatskasse fließende

Ertrag des Verkaufes soll 8l>56 der nach dcn Ziffern 5 und 6

verkauften Originalkarten ausmachen. Der Erlös der Ueberdrücke

der zum Kostenprcis abgegebenen Kartcn und dcr vom

topographischen Büren» herausgegebenen lithographischen UebcisichtS-

uiw Gcsammlkartcn dient zur Deckung der bezüglichen ErstellungS-

kostcn ; allfälligc Einnahmen - Ueberschüsse werden zur Bildung
und Unterhaltung des Karlcnvvrrothcs dcr Armce verwindet.

9) DaS eidg, Oberkriegskvmmissariat besorgt das Rechnungswesen

für den zu Gunsten dcr eidg. Staatskasse statlfindcndcn

Verkauf dcr Kartcn und das etdg. topographische Bureau

dasjenige für die übrigen Verkäufe und Abgabe »vn Karten.

Bern, den 7. März 133 l.
Im Namen de« schweiz. BundeSratheS,

Der Bu n d eêp r ä sid e ni :

Droz.
Der Kanzler dcr Eidgenossenschaft:

Schieß.
— (Cirkular über Auswahl der Offiziers- und llnter-

offizicrs-Clldres.) Da« cidg. Militär-Departement hat an d>c

Militärbehörden der Kantone folgendes Cirkular erlassen:

Im vorigen Jahr haben wir anläßlich dcr Rekrutirung

Anordnungen zur Ausführung gebracht, welche len Zweck hatten, den

»iclkach vorkommenden Mißgriffen in der Auswahl der

Unteroffiziere und OffizicrbildungSschülcr der Infanterie cntgcgenzu-

trcten und für dicsc Chargen die richtigen Leute zu gewinnen.

Wir habcn auch nicht ermangelt, über den Werth jener

Anordnungen die Ansichten der Kreisinstrultorcu einzuholen, und

wenn von denselben auch mitbetont wtrd, daß nur cin Theil der

von den Kantone» Verzcichneien sich auch bei der weitern

militärischen Erziehung als tn der CadreSmannschaft verwendbar

bezeichnet werden konnte, so sind sie doch in ihrer großen Mehrzahl
darin einig, daß die von 21 Kantonen eingereichten Verzeichnisse

in den Jnfanterieschulen die Auswahl dcr Weiterzubcfördernden

ganz wesentlich erleichtert haben und namentlich zur Verminderung

der bis dahin so zahlreichen Nichtbeförderungcn am Schlüsse der

OfsizierbildungSschulen beitrugen.

Wir glauben deßhalb im Interesse der Kantone sowohl, als

in demjenigen des Bundes und auch dcr KorpS zu handeln, wenn

wir — insbesondere bei dcr Infanterie — für die Erhebungen


	

